
Und am Ende gibt es einen
Scheck. Einen außerge-

wöhnlich langen Vorlauf hat
diese Spendenübergabe an Pe-
ter Maffay. Sieben Jahre ist es
her, dass Willibald Bernert mit
der Arbeit zu seinem Bildband
„Faces of the World (Gesichter
dieser Welt) begann. Doch bei ei-
nem Bildband allein wollte es
der Bielefelder Foto- und Reise-
journalist nicht belassen.

Begeistert griff Bernert des-
halb die Idee seines Freundes
Mungo Jerry auf. Ray Dorset,
wie der britische Musiker mit
bürgerlichem Namen heißt,
schlug dem 74-Jährigen eine CD
mit ähnlichem Titel vor, „Chil-
dren of the World“ (Kinder die-
ser Welt). Details besprachen

die beiden vor zwei Jahren in ei-
nem Imbiss in Stieghorst, wo
der Sänger („In the Summer-
time“) vor seinem Umzug nach
London lange gelebt hat.

Die Scheibe mit 16 Liedern ist
in einer Auflage von 1.000 Stück
erschienen. Ein Teil des Ver-
kaufserlöses geht an die Taba-
luga-Kinderstiftung von Peter
Maffay.

Zur Präsentation der CD im
vergangenen November im
Stadtpalais kam der Sänger
nicht selbst, sondern grüßte per
Filmbotschaft. Dafür trat aber
Peter Freudenthal auf, Sänger
der Gruppe „Fools Garden“
(„Lemon Tree“). Freudenthal
und Maffay singen auf der CD
ebenfalls mit.

Persönlich begegneten sich
Bernert und Maffay jetzt erneut
im Golfclub Teutoburger Wald
in Halle. Am Rande des Benefiz-
turniers zugunsten des Förder-
vereins „Good Hope Centre“ in

Tansania nahm der Künstler
den symbolischen Scheck entge-
gen.

Erhältlich ist die CD in allen
Teutonia-Reisebüros und unter
www.nodmedia-shop.de

Sonne, Strand und sommerli-
che Temperaturen, das sind

die perfekten Zutaten für einen
heißen Flirt. Und genau danach
suchen attraktive Singles auf der
griechischen Insel Rhodos. Da-
rum geht es auch in der neuen
RTL2-Serie „Next, please!“ (Der
nächste bitte). Seit Montag kön-
nen Fernsehzuschauer an fünf
Tagen, jeweils ab 17 Uhr, mitver-
folgen, wie sich ein Single aus ei-
nem Kreis von drei Kandidaten
seinen Traumpartner auswählt.

Eine Bielefelderin mischt in
diesem Wettbewerb unter südli-

cher Sonne munter mit: Eva-
Viktoria Enbrecht hat ihre Auf-
tritte am heutigen Mittwoch
und ein zweites Mal am 5. Sep-
tember. Über die Möglichkeit
mitzumachen erfuhr sie über
eine Internet-Singlebörse für Tä-
towierte.

Mund- und Nasenpiercing,
pinkfarbene Strähnchen – „ein
bisschen kindisch und albern“,
so charakterisiert sich die staat-
lich anerkannte Sozialhelferin
selbst. Zurzeit absolviert sie ein
Anerkennungsjahr als Heilerzie-
hungspflegerin in Bethel.

Seit vergangenem Herbst lebt
die 27-Jährige wieder als Single.
„Der Richtige ist mir noch nicht
begegnet.“ Vielleicht könnte ihr
die TV-Sendung bei der Suche
helfen.

Eva-Viktorias Traummann?
Er sollte vor allem Spaß verste-
hen können, psychisch gefestigt
sein und die junge Frau wieder
auf den Teppich holen können.
Stark übergewichtige Typen da-
gegen, dazu noch ungepflegt
oder gar prollig – die junge Frau
mit einer Vorliebe für Partys
und Bücher winkt ab.

VON JOACHIM UTHMANN

¥ Bielefeld. Mit dem Beschluss,
die Lutter im Grünzug Ravens-
berger Straße im Inlinerverfah-
renzu sanieren, um diePlatanen-
allee zu erhalten, hat sich die
Stadt unter Zugzwang gesetzt.
Damit ist nach Ansicht der Ex-
perten eine Regenrückhaltung
in der Altstadt unausweichlich –
mit der Folge hoher Kosten und
großen Widerstands der Bürger.
In der Politik kommen zuneh-
mend Zweifel auf. Die FDP in
Mitte ist jetzt die Erste, die per
Antrag fordert, den Beschluss
vom 29. März 2012 zu kippen.

Die geschätzten Kosten für
die aufwändige Lutter-Sanie-
rung liegen mittlerweile weit
über der 30-Millionen-Euro-
Marke. Und trotz aufwändiger
Bürgerbeteiligung sind alle Vari-
anten für ein Regenrückhaltebe-
cken in der Altstadt umstritten.
Umweltdezernentin Anja Rit-
schel (Grüne) räumte im Inter-
view ein, dass es die perfekte Lö-
sung nicht geben werde.

„Ohne den Ratsbeschluss viel-
leicht aber eine Bessere“, meint
Gisela George, FDP-Bezirksver-
treterin in Mitte. Sie hält es für
wichtig, erstmal den „hindern-
den Ratsbeschluss aufzuheben“.
Das sei „ein erster Schritt“, um
das Verfahren zu öffnen. Damit
die Weichen nicht falsch gestellt
werden, sollte die BZV dem Rat
schon in der September-Sitzung
empfehlen, seinen Beschluss zu-
rückzunehmen.

Zustande kam er 2012, nach-
dem es gegen die Ursprungsvari-
ante, den Kanal offen zu sanie-
ren und dafür die Platanenallee
zu opfern, heftigen Widerstand
gab. Vor allem der Verein „pro
grün“ setzte sich für den Erhalt

der mehr als 100 Jahre alten, ein-
maligen Allee ein – und schaffte
es, dass die Stadt mit der Ampel-
Mehrheit auf das Inlinerverfah-
ren umschwenkte. Versuche der
CDU, eine Entscheidung zu ver-
tagen, bis die Folgeprobleme ge-
löst seien, fruchteten nicht.

Gleichzeitig trieb die Umwelt-
verwaltung die Suche nach dem
nötigen Regenrückhaltebecken
in derAltstadt voran und präsen-
tierte als Varianten den Park der
Menschenrechte am Waldhof
und den Kunsthallenpark. Erst
der Protest vor Ort ließ die Ver-
waltungerneut Alternativenprü-
fen – die weitgehend verworfen
wurden. Sechs stehen noch zur
Debatte – nach den Ferien soll
entschieden werden.

Hartmut Meichsner, CDU,
wunderte sich in der Bezirksver-
tretung im Mai, „mit welcher
Leichtigkeit“ das Grün in den
Parks gegenüber der „offensicht-
lich sankrosankten Platanen“
ohne größere Bedenken zur Dis-
position gestellt werde. Und er
stellte die Frage, ob es nicht im
Grünzug doch ohne Gefähr-
dung der Platanen eine andere
Lösung geben könnte. Auch die
BfB meldete Zweifel an.

Für George sind die vielen Be-
denken Anlass, dass der Rat jetzt
die Reißleine ziehen muss. Sieär-
gert sich auch, dass ihre Anträge,
die beiden Parks als Rückhalte-
Standorte zu streichen, keine
Mehrheit fand. Jedermannsei in-
zwischen klar, welche verheeren-
den Auswirkungen sie hätten.

Das soziale Engagement In-
golf Lücks ist hinlänglich

bekannt, die Patenschaft des Co-
median über das Kinderhospiz
Bethel genauso selbstverständ-
lich wie die Schirmherrschaft im
Verein „Augenblicke“. Die Stif-
tung, eine Gründung des Biele-
felders Jens Reißer, unterstützt
Familien mit Kindern, die an
Spina bifida (offener Rücken
und/oderan einemHydrocepha-
lus (Wasserkopf) leiden.

„Augenblicke“ ist als Nutznie-
ßer einer Benefizveranstaltung
auserkoren, an der sich nach
Wünschendes Veranstaltersmög-
lichst viele Bielefelder beteiligen
sollen. Die Rede ist von der Party
zum 20. Brauhaus-Geburtstag.

Zu einem unterhaltsamen
Abend lädt Betriebsleiterin Re-
gine Tönsing am 13. September
indie Hagenbruchstraße ein.Au-

ßer rustikalen Gerichten zum ei-
gens gebrauten Festbier ver-
spricht die Betriebsleiterin eine
Tombola mit attraktiven Prei-
sen und Unterhaltung, unter an-
derem auch mit Ingolf Lück.
Der Bielefelder hat neben der
Moderation auch einige Stücke
aus seinem komödiantischem
Repertoire versprochen.

Die Tickets für die Party, Spei-
sen und Getränke inklusive, kos-
ten 30 Euro. Ohne Abzüge geht
die Summe an „Augenblicke“.
Regine Tönsing: „Unsere Veran-
staltung hat nichts mit Kom-
merz zu tun.“ Die Mitarbeiter
verzichten an diesem Abend auf
ihren Lohn, Lück und ein DJ auf
ihr Honorar. Auch die Lieferan-
ten stellen ihre Waren kostenlos
zur Verfügung.

Tickets sind im Brauhaus er-
hältlich.

Eine perfekte Lösung wird es
nicht geben, räumt die Um-

weltdezernentin selbstkritisch
ein. Bei der Sanierung des Lutter-
kanals in der engen Innenstadt
tut sich Bielefeld äußerst
schwer. Grünzüge, Parks,
Bäume und Straßenzüge sollen
möglichst nicht angetastet wer-
den – vor allem nicht für ein we-
nig attraktives Projekt, die Sanie-
rung eines maroden Kanals. Da
sind die Widerstände vor Ort
verständlicherweise groß.

Jetzt steckt die Stadt in der
Zwickmühle. Sie will es den Bür-
gern auch recht machen, schafft
mit dem Dialog aber kaum Fort-
schritte. Die Situation ist äu-
ßerst verfahren. Eine neue Be-
standsaufnahmewürde Zeit kos-
ten, aber vielleicht auch den
Blick auf bessere und billigere
Lösungen öffnen. Und am Ende
winkt ja vielleicht auch noch
eine sich offen durchs Grün
schlängelnde Lutter.

aut@ihr-kommentar.de

Lebenslustig: Eva-Viktoria En-
brecht mag Schmuck.

VON MARTEN SIEGMANN

¥ Bielefeld. Des einen Freud –
des anderen Leid. Mit DJ-Pult,
Pavillon und lauter Musik aus-
gestattet haben Unbekannte
am Montagabend eine Party
auf der Ochsenheide gefeiert.
Ein denkbar ungünstiger Ort:
die Wiese steht unter Natur-
schutz. Ort des Geschehens:
der gegenüber dem Bauern-
hausmuseum gelegene Wald-
rand. Dort sind Gras und Blu-
men jetzt platt – zum Leidwe-
sen von Natur, Bürgern und
Umweltamt.

JuliaZureikat waramMontag-
abend vor Ort: „Ich war hier spa-
zieren, das war gegen halb acht.“
Dann habe sie sich über den
Lärm gewundert und den Pavil-
lon und das DJ-Pult gesehen.
„Da waren um die 35 Leute“,
schätzt sie. Sie war es auch, die
schließlich die Polizei infor-
mierte. Dieaber habe die Zusam-
menkunft der Feiernden herun-
tergespielt. „Das sei nicht verbo-
ten“, habe ihr der Polizeibeamte
gesagt.

Das sieht Egbert Worms vom
Umweltamt anders. Die ge-

samteOchsenheide sei als Natur-
schutzgebiet ausgewiesen. „Wir
legen Wert darauf,dass das erhal-
ten bleibt, auch wenn es bei vie-
len auf wenig Beachtung stößt“,
sagt er.

Denn das Betreten von Natur-
schutzgebieten abseits gekenn-
zeichneteter Wege sei verboten.
„Es ist wichtig, dass die Polizei
dagegen in Zukunft drastischer
vorgeht“, so Worms weiter.

Zumindest der Müll wurde
weggeräumt. „Heute morgen la-
gen hier noch die Säcke“, sagt er.
Die hätten die Verursacher aber
anscheinend selbst beseitigt. Är-
gerliche Folgen für die Umwelt
gäbe es trotzdem, denn die Och-
senheide sei ein empfindliches
Ökosystem. „Hier gibt es viele
seltene Pflanzen und Schmetter-
linge“, erklärt Worms. „Da be-

dingt das eine das andere – das
System wird schnell instabil.“

120 Pflanzenarten gibt es auf
der 4,5 Hektar großen Fläche.
Darunter allein 17 Arten, die als
bedroht gelten.

Damit alles wächst und ge-
deiht, wird vom Umweltamt viel
Aufwand betrieben. Dazu ge-
hört auch, dass die Wiese regel-
mäßig gemäht würde: „So eine
Fläche lebt nur, wenn sie genutzt
wird.“ Die Nutzung als Party-
stätte sei allerdings nicht ge-
meint. Die Party sei nur ein Pro-
blem von vielen, das der Natur
hier zu schaffen mache.

Einmal jährlich erstellt die
BiologischeStation Gütersloh ei-
nen Bericht über den Zustand
der Fläche. Problematisch sei
vor allem der Missbrauch der
Ochsenheide als Hundewiese –
laut Bericht mit weit mehr als
hundert Tieren am Tag. Größtes
Problem: Die Hinterlassenschaf-
ten. Hundekot störe den Nähr-
stoffgehalt des Bodens. Stöcke
und anderes Spielzeug können
die Mähmaschinen beschädi-
gen, ebenso wie Wühllöcher.

Besserung erhofft sich Egbert
Worms von neuen Schildern,
die auf die empfindliche Natur
hinweisen, damit alle lange an
ihr Freude haben. Denn, so
Worms’ Einschätzung: „So et-
was wie die Ochsenheide, hat
keine andere deutsche Groß-
stadt.“

EinScheck für Maffay

DasPartyteam: Ulrich Daseking, Brauhaus-Geschäftsführer Jens Rei-
ßer, Regine Tönsing, Brauhaus-Mitarbeiterin Tülay Güreli, Zauberer
Frank Katzmarek (v. l.). FOTO: WOLFGANG RUDOLF

Ingolf Lückengagiert sich

¥ Während des Ersten Welt-
krieges wurde auf der Och-
senheide die Westfront nach-
gebildet. So sollten Soldaten
angelernt, aber auch der
Kriegswillen der Bevölke-

rung gestärkt werden. Spu-
ren dieser Nutzung findet
man noch heute: An den Stel-
len, wo die Schützengräben
angelegt waren, variiert der
Pflanzenwuchs.

Stadtgespräch
Mit

Heidi Hagen-Pekdemir
unterwegs

` 0521 55 53 25

E-Mail
hagen-pekdemir

@neue-westfaelische.de

Alles für den guten Zweck: Willibald Bernert (r.) überreicht Peter
Maffay die Spende am Rande eines Benefiz-Golfturniers in Halle.

Gesucht:der Traummann

¥ Bielefeld. Der Allgemeine
Deutsche Fahrradclub (ADFC)
lädt zu zwei Radtouren ein. Die
Tour am Samstag, 7. September,
ab 13 Uhr, führt zum Kartoffel-
fest ins Café am Schafstall in Is-
selhorst. Treffpunkt: Eiscafé
„SanRemo“ inQuelle. Am Sonn-
tag, 8. September, um 10.30
Uhr, ist das Treffen am ADFC-
Infoladen, Stapenhorststraße
90. Die Familientour führt zum
Hoffest beimBiohof Bobbert. In-
fos unter Tel. (05 21) 13 11 13.

PartyaufderOchsenheide
DJ-Pult und Pavillon im Naturschutzgebiet / Seltene Pflanzenarten plattgetrampelt

¥ Bielefeld. Zu einer Podiums-
diskussion direkt nach dem
Ende der Sommerferien lädt der
Paritätische amMittwoch, 4. Sep-
tember,um 19 Uhr, in denMurn-
ausaal der Ravensberger Spinne-
rei am Ravensberger Park ein.
Dr. Rudolf Martens (Fachhoch-
schule des Paritätischen Gesamt-
verbandes) wird mit einem Vor-
trag ins Thema einführen.

¥ Bielefeld. Verlieren, suchen,
finden heißt das Thema für die
neue Ausstellung von Sabiha Ta-
nis-Wiese, die am Samstag, 7.
September, um 17 Uhr, in den
Räumen des Guttemplerhauses,
Große-Kurfürsten-Straße 51 er-
öffnet wird. Die Ausstellung ist
bis zum November zu sehen.

¥ Bielefeld. Gerüstbauer haben
erstmals „festen Lohn-Boden“
unter den Füßen, teilt die Indus-
triegewerkschaft Bauen-Agrar-
Umweltmit. Die rund 70 Gerüst-
bauer in Bielefeld dürfen seit Au-
gust nicht unter zehn Euro pro
Stunde verdienen. „Das ist der
Mindestlohn, der ab sofort für
alle Gerüstbauer gilt. Chefs, die
weniger bezahlen, machen sich
strafbar“, sagt Heinrich Echter-
diek. Der Vorsitzende der IG
BAU Ostwestfalen-Lippe appel-
liert an alle Gerüstbauer in Biele-
feld, am Ende des Monats den
„Lohn-Check“ zu machen und
ihre Abrechnung genau zu kon-
trollieren. Der Tariflohn im Ge-
rüstbau liege sogar bei einem
Stundenlohn von 13,95 Euro.
Dieser gilt nach Angaben der IG
BAU für Gewerkschaftsmitglie-
der, deren Betrieb an den Tarif-
vertrag gebunden ist.

Mahnt zur Rücksicht: Eg-
bert Worms vom Umwelt-
amt. FOTO: MARTEN SIEGMANN
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RatsollBeschluss
zurLutterkippen

Mitte-FDP stellt Antrag / Platanenallee auf Prüfstand

Unterhaltsam: Ingolf Lück mode-
riert die Party.

Westfront und Naturidyll

Keine Partymeile: Das grüne Dreieck mit dem schwarzen Seeadler macht es deutlich: Hier befindet sich empfindliche Natur. Zumindest der
Müll (rechts) wurde von den Partygästen beseitigt. Die zerstörte Wiesenfläche muss sich aber mühselig von selbst erholen. FOTO: BARBARA FRANKE

KOMMENTAR
Lutter-Sanierung, Regenrückhaltung und Platanenallee

Verfahren
V O N J O A C H I M U T H M A N N

Lokales
  N R .  1 9 9 ,  M I T T W O C H ,  2 8 .  A U G U S T  2 0 1 3 B I 3


